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Größer und besser

Lange Zeit war der Content-Expander EXP-220 ein äußerst erfolgreiches Orgel-
modul. Gute Registrierbarkeit kombiniert mit ordentlichem Klang und einer sinnvol-

len Disposition boten sowohl eine interessante Standalone Lösung in Verbindung
mit einem MIDI-Keyboard, als auch eine Erweiterung einer vorhandenen Orgel.

Lange haben wir nun darauf gewartet, dass eine Neuauflage dieses beliebten Ex-
panders sowohl die inzwischen gestiegenen Ansprüche an Klang als auch erweiter-

te Einstellmöglichkeiten bringt. Dieser Test wurde mit dem Prototyp durchgeführt,
der auch auf der Musikmesse in Frankfurt dieses Frühjahr zu sehen war.

Ein kurzes
Wort am

Anfang über
das Wor t Ex-
pander, welches
vielleicht dem
normalen Orgel-
liebhaber nicht
so vertraut sein
wird. Der Name
Expander kommt
vom lateinischen ex-
pandieren, also erweitern (vergrößern) und wird für Geräte
benutzt, die eine komplette Klangerzeugung, aber keine direkte
Eingabemöglichkeit besitzen, also kein eigenes Keyboard ha-
ben und keine Verstärker und Lautsprecher. Sie erweitern dem-
nach vorhandenes Instrumentarium mit zusätzlichem Klang-
material, werden von vorhandenen Instrumenten mit Klaviatur
angesteuert und müssen eine externe Wiedergabe erfahren.
Eine Computerorgel kann also durch einen entsprechenden Ex-
pander mit weiteren Registern und/oder mit Instrumentalklängen
erweitert werden, die man dann von einem oder mehreren Ma-
nualen und dem Pedal spielen kann und das dort eingebaute
Verstärker- und Lautsprechersystem zur Wiedergabe nutzt (Aux
In). Gesteuert wird der Expander über die verschiedenen MIDI-
Kanäle der Manuale und des Pedals. Auch Schweller und Set-
zer lassen sich in der Regel über MIDI-Befehle steuern. Getes-
tet habe ich den Expander an einer zweimanualigen Digitalorgel
mit Pedal, sowie auch mit Computer und selbst erstellten MIDI-
Files. Der Expander musste sich auch mit eigenem Spiel in
Gottesdienst und Trauerfeiern bewähren.

Gelungene Neuauflage

Vorweg - der neue Expander ist Content gelungen. Das opti
sche Erscheinungsbild ist nun richtig edel, das schwarze

Bedienfeld mit der goldenen Beschriftung lässt sich gut able-
sen, besser als die dünne schwarze Schrift auf dem golden-
glänzenden Bedienfeld des EXP-220. Das Gehäuse ist 8 cm
breiter als beim Vorgänger, weil mehr Register dazugekommen
sind. Das Bedienfeld ermöglicht eine normale Bedienbarkeit der
Orgelregister, die Drucktaster reagieren schnell. Hoffentlich rei-
ben sich die Fußlagenbeschriftungen nicht zu schnell ab, weil
sie diesmal auf den Tastern stehen. Untereinander sind II. Ma-
nual (Schwellwerk), I. Manual (Hauptwerk) und Pedal übersicht-
lich angeordnet, neben den Pedalregistern sind die Taster für
Set, 6 Setzer und Nullsteller. Die 6 Setzer sind 6 Bänken zuge-

ordnet, so dass man 36 Kom-
binationen zur Verfügung hat.

Die Disposition ist jetzt so beschaffen, dass eigentlich jegli-
che Orgelmusik aus allen Epochen dargestellt werden kann.

Endlich hat der Expander frei belegbare Setzer bekommen.
Darüber sind vier Drehregler für Volume (Lautstärke) Pedal,
Volume Manual I, Volume Manual II und Volume (Stärke) Hall,
diesmal in einer Reihe, weil durch die größere Breite mehr Platz
vorhanden ist und damit besser zu bedienen. Das Ganze ist
wirklich sehr übersichtlich und ergonomisch gestaltet. Außer-
dem erfuhr der Expander eine ganz wichtige Bereicherung. Es
gibt nun zwei Stereo-Ausgänge (Cinchbuchsen), bei welchen
man die Lautstärke und den Hallanteil getrennt für beide Aus-
gangspaare regeln kann. Dies geschieht wiederum über Kom-
binationen von Registertasten und hat 28 Stufen. Damit kann
man eine Balance zwischen vorderem Klanganteil (z.B. der vor-
handenen Orgel) und dem hinteren Klanganteil (zusätzlicher
Verstärker mit zwei Boxen), sowohl für die Lautstärke, als auch
den Hallanteil erzielen und eine gute Raumwirkung erzielen.
Das ganze kann man natürlich auch benutzen, um eine größe-
re Räumlichkeit in einer Ebene zu simulieren, indem man die
Lautsprecher übereinander anordnet. Dazu kommen noch 10
verschiedene Hallprogramme, deren Gesamt-Intensität (Hall-
stärke) sich über den Drehregler an der Front einstellen lassen.
Ebenso kann man zwischen drei verschiedenen Intonationen
wählen: weich = romantisch, mittel = normal, scharf = neobarock).
Das bereichert die Möglichkeiten des Expanders ungemein.

Das II. Manual besitzt außerdem noch eine Superkoppel (alle
Register eine Oktave höher) und das I. Manual eine Sub-

koppel (alle Register eine Oktave tiefer). Die Superkoppel des
II. Manuals wirkt auch mit der normalen Koppel II/I auf dem I.
Manual und man hat dann die Möglichkeit, den oktavierten
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Schwellwerksklang mit dem I. Manual zu kombinieren. Wenn
man dann auch noch die Subkoppel des Hauptwerkes benutzt,
hat man ein richtig großes Kathedralorgel-Tutti - welch ein Sound.
Einzig die Stimmenzahl (Polyphonie) ist mit 8 Tönen,
insbesondere für heutige Möglichkeiten und die relativ niedri-
gen Speicherpreise deutlich zu  gering, so dass bei Reger oder
Karg-Elert „der Kasten“ schon mal in die Knie geht. Content auf
dieses Problem angesprochen, bekam ich die Information, dass
der Expander in zwei Versionen zu haben sein wird. Die mit 15-
facher Polyphonie ausreichend bestückte Version ist um 275
Euro teurer, weil nicht nur der Speicher erweitert werden muss,
es bedarf auch einer zweiten Platine um die erheblich größere
Polyphonie bei 31 Registern zu erzielen.

Reichliche Ausstattung

Viele Einstellmöglichkeiten sind nun endlich vorhanden. Sie
werden aus einer Kombination der verschiedenen Taster

eingestellt. Geblieben ist das Mäuseklavier (Dip-Schalter) an
der Rückseite, mit der sich die MIDI-Kanäle für jedes Manual
und das Pedal auf allen 16 möglichen Kanälen frei einstellen
lassen. Diese sind in drei Gruppen zu je vier Dip-Schaltern an-
geordnet, die vierte Vierergruppe dient anderen Einstellungen.
Die Geschwindigkeit und Tiefe der Tremulanten lässt sich in 25
Stufen einstellen. Einige Einstellungen betreffen die Lebendig-
keit des Orgelklanges, wie Dynamische Kontur, Winddruck und
Fluktuation, alles ebenfalls in 25 Stufen einstellbar. Besonders
die Windstößigkeit und die Fluktuation sind im Zusammenhang
mit dem Spiel und den verschiedenen Temperierungen ein gu-
tes Mittel, den Klang lebendiger zu gestalten und dem Spiel auf
einer Pfeifenorgel näher zu kommen. Vorhanden sind folgende
Temperierungen (d’Alembert, Bach, Gleichschwebend,
Kirnberger, Mitteltönig, Pythagoraeisch, Sauveur, Valotti & Yong,
Werckmeister, ein zusätzlicher Platz ist für zukünftige
Temperierungen vorbehalten).

Die Stimmung ist auf A=440 Hz voreingestellt, lässt sich aber
zwischen 410 und 470 Hz variieren. Auch Feinstimmung

(in 1 Hz Schritten), Chorus und Transposition (-4 bis +5 Halbtö-
ne). Die Mono-Bass Funktion ist vorhanden, um auf dem I. Ma-
nual die tiefsten Töne des gegriffenen Akkordes oder der Spiel-
figur mit den Pedalregistern erklingen zu lassen, versteckt sich
aber auf der Rückseite und ist mit dem letzten Dip-Schalter der
vierten Vierergruppe ein- und auszuschalten. Das ist besonders
für Orgelspielende und damit meist nicht mit dem Pedalspiel
vertraute Pianisten immer eine wirkungsvolle Bereicherung.
Insgesamt ist die Einstellung per Kombinationen zwischen ver-
schiedenen Tastern ein bisschen gewöhnungsbedürftig, lässt
sich aber mit dem gut erklärenden Handbuch leicht erlernen
und ist durchaus eine Möglichkeit den Aufwand mit Knöpfen,
Dip-Schaltern und Reglern in Grenzen zu halten. Allerdings sind
da die Unterhaltungsorgeln, Keyboards und Synthesizer den
Sakralorgeln aller Hersteller eine große Länge voraus, glänzen
diese doch inzwischen meistens mit einem farbigen Touch-
Screen. Hat das was mit falsch verstandenem Konservatismus
und Historismus zu tun?

Sehr guter Klang

Ich habe den Eindruck, dass CONTENT sein gesamtes neues
Know-How und den guten Klang seiner neuen Instrumente in

diesen kleinen Kasten gesteckt hat. Die Technologie entspricht
der 4000er Serie bei deren Konsolenorgeln. Es ist eine vollwer-
tige und inzwischen nicht mehr zu kleine (EXP-220),
zweimanualige CONTENT-Orgel mit 20 Registern, deren Klang

eben durch vorgenannte Oktavkoppeln stark erweitert wird. Auch
fehlen die Tremulanten in beiden Manualen nicht. Die Einzel-
register sind Content-typisch, haben durchaus Charakter und
Wärme in den Grund- und Solostimmen und das Tutti ist
durchsetzungsfähig. Die Disposition und das Klangverhalten der
Einzelregister und deren Mischungen sind ausgeglichen und
homogen. Eigentlich ist kein Register dabei, welches in der
Qualität abfällt. Besonders gefallen die Zungenstimmen, wel-
che nun endlich wirklich das typische Schnarren des Zungen-
blattes hören lassen. Sehr schön ist überhaupt der sinnvolle
Einsatz ganz verschiedener Zungen und entsprechend richtig
auf die Werke disponiert. Das Pedal hat nun die für französi-
sche Musik so wichtige Dreiheit von Bombarde 16’, Trompete 8’
und Clairon 4’. Die Bombarde ist wirklich gelungen und so schön
rund. Im Hauptwerk findet man neben der Trompete 8’ eine sehr
gelungene Vox humana 8’, besonders mit Tremulant von entzü-
ckender Wirkung. Das Schwellwerk hat die typischen Vertreter
Fagott 16’ und Oboe 8’, die mittels der Oberoktavkoppel durchaus
zu Trompette Harmonique 8’ und Clairon 4’ mutieren können.
Die Grundstimmen sind warm und ergeben einen runden Fonds-
klang, der romantische Musik in entsprechender Weise bedient.
Die Gambe ist nicht nur allein sehr schön mit feinem Strich,
auch die Voix céléste ergibt mit dieser zusammen eine gelun-
gene Streicherschwebung, welche eher ein bisschen englisch
den französisch wirkt, was aber nicht von Nachteil ist. Die 4’-
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Disposition Content
Expander EXP-440

Schwellwerk (C-c’’’’)
Bourdon 8’
Gamba 8’
Voix celeste 8’
Gemshorn 4’
Nachthorn 4’
Nasard 2 2/3’
Flute 2’
Tierce 1 3/5’
Flageolet 1’
Scharff 3fach
Fagotto 16’
Oboe 8’
Tremulant
Oberoktavkoppel

Hauptwerk (C-c’’’’)
Quintaton 16’
Principal 8’
Rohrflöte 8’
Octave 4’
Flute 4’
Quinte 2 2/3’
Octave 2’
Cornet 4fach
Mixture 4fach
Trumpet 8’
Vox humana 8’
Tremulant
Manualkoppel II/I
Unteroktavkoppel

Pedal (C-f’)
Principal 16’
Subbass 16’
Octave 8’
Gedeckt 8’
Violone 8’
Bombarde 16’
Trumpet 8’
Clarion 4’
Koppel II/P
Koppel I/P

Taster für Set,
6 Kombinationen zu je 6
Plätzen (36 Kombinationen),
Cancel
Drehregler Volume Pedal,
Volume I, Volume II,
Volume Reverb
Dipschalter für Einstellung
der MIDI-Kanäle für jedes
Werk an der Rückseite
je 1x MIDI IN und MIDI OUT
(Befehle und Modes: Omni,
Poly, kein Local Off,
aber All Notes Off,
Control Change,
Program Change,
keine System Exclusive)
2 x Cinchbuchsen für
AUDIO OUT FRONT und
AUDIO OUT REAR, jeweils
Links und Rechts
Höhe: 11 cm, Breite 38 cm,
Tiefe 26 cm, Gewicht 4,2 Kg

Flöten sind sehr charaktervoll und unterschiedlich, so dass sich
zahlreiche Kombinationen ergeben, oder auch oktaviert gespielt,
als 8’-Flöten genutzt werden können. Die Aliquote fügen sich
harmonisch in das Gesamtbild ein und ermöglichen die übli-
chen Soloregistrierungen in aller Art. Das Kornett des Haupt-
werkes hebt sich durch mehr Rundung von dem etwas schärfe-
ren, zerlegten Kornett des Schwellwerkes ab. Sehr wirkungs-
voll und gelungen ist das Flageolet 1’ des Schwellwerkes, wel-
ches einen sehr silbrig-bewegten Klang á la Silbermann ermög-
licht. Die Kombination aus Bourdon 8’, Nachthorn 4’, Tierce 1 3/
5’ und Flageolet 1’ ergibt eine aparte Soloregistrierung. Das
Quintaton 16’ des Hauptwerkes ist schön quintadig, ohne zu
aufdringlich zu sein. Eine Oktave höher gespielt hat man noch
etwas Wirkung einer Quintade 8’. Außerordentlich gelungen ist
der in der Tiefe etwas pustende und hölzern ansetzende, aber
wirklich gut klingende Subbass 16’. Davon hebt sich der nicht
zu scharfe Prinzipal 16’ ab und ermöglicht bei Pedal-
registrierungen die nötige Differenzierung der tiefen Lage. Gut
auch, dass das Pedal drei verschiedene 8’ Register besitzt
(Octave 8’, Gedackt 8’ und Violone 8’). Dass dabei keine höhe-
ren Register, außer des Clairons 4’ vorhanden sind, empfinde
ich persönlich nie als Manko, da man sich bei Bedarf einen 4’
oder anderes herunterkoppeln kann. Aber die Besetzung der
16’ und 8’ Lage mit den nötigen Stimmen und der vollständige
Zungenchor zu 16’, 8’ und 4’ ist wirklich wichtiger und Content
sehr gelungen. Im Plenum und Tutti werden die Manualregister
und damit die höheren Lagen, Aliquote und Mixturen sowieso
zum Pedal gekoppelt.  Von meinem Instrument konnte ich auch
den Schweller zur Ansteuerung des Schwellwerkes des Content-
Expanders nutzen. Die Schwellwirkung ist ordentlich und durch
die Balance zwischen Labialen und Zungen auch durchaus
symphonisch.

Kleine Kiste mit großem Klang

Ein durchaus gelungenes Instrument und eine würdige Neu-
auflage seines Vorgängers. In Verbindung mit einer Content-

Orgel können deren Registerschalter auch den Expander an-
steuern. Mit seiner flexiblen MIDI-Kanal Einstellung kann der
Content EXP-440 aber einfach an jedwedes Equipment (Master-
keyboard, MIDI-Keyboard, Synthesizer, Digitalpiano etc.) ange-
passt werden. Seine Stärken könnte der CONTENT-Expander
sicherlich auch mit dem MDO-System der Salzwedeler Firma
Hoffrichter ausspielen, bei der man für relativ wenig Geld zwei
Manuale und Pedal mit kompletter MIDI-Ausstattung aber ohne
Tonerzeugung erwerben kann.

Das Preis- Leistungsverhältnis ist mit UR 1.550,- (8-fach po-
lyphon) bzw. EUR 1.825,- (15-fach polyphon) sehr gut.

Warme Grundstimmen, schöne Soloregister, gute Zungen und
ein kräftiges Tutti machen diese kleine Kiste zu einer vollwerti-
gen Orgel. Durch Oktavkoppeln und drei unterschiedliche
Intonationen erhöht sich die Klangvielfalt deutlich. Die Berei-
cherung mit Stereo-Audioausgängen für vorne und hinten – man
kann beide Ausgänge natürlich auch nur vorne und dann in der
Höhe versetzt betreiben – macht das Instrument klanglich noch
interessanter, da sich die Lautstärkenverhältnisse und Hallan-
teile für beide Ausgänge getrennt regeln lassen.

Fazit: uneingeschränkt empfehlenswert, besonders für Be-
sitzer kleiner Orgeln, Digitalpianos oder Sakralkeyboards

und – die Leser mögen mir die wiederholte Werbung für Hoff-
richter verzeihen – besonders in Verbindung mit dem Hoffrichter
MIDI-Digital-Orgel System (MDO).

Hans-Dieter Karras

Alt und neu - kein Vergleich in Größe und Qualität: der Content
Expander EXP-220 (oben) und der neue EXP-440 (unten)


